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EINE MONATSSCHRIFT

REVUE MENSUELLE
Mai 19,'>2 No 7 XX. Jahrgang / Annee

LEONARDO DA VINOI
Zum 500. Geburtstag; 15. April 1452

Leonardo da \inci. 1 1.32 1319 \ lelseitiger kunstlei und Gelehrter der
Renaissance Im \lter von 21 Tahren homosexuellen Verkehrs wegen
verurteilt Innige', Freundse hafIsveihalInis /u Cesare Borgia Starb in
den Armen seines Liehlingssehulers Mel/i. Unter den italienischen l r-

ningen herrscht die Ueberheferutig, dass die vier Junglingsstatuen an

den Sockelecken seines Denkmales in Mailand seine Liehlingsseliuler
gewesen seien, die er als Modelle und Schuler hei sich aufnahm.

Dr med. Magnus Hirsthfeld.

Ls kommt nicht bloss in der Geschichte ehr Staaten vor. dass wir auf mächtige
homosexuelle Persönlichkeiten stossen. welche nut einem Male das Schicksal der
Volker wenden, sodass mit ihrem \uftreten eine neue Zeit beginnt und sie allein den

ganzen Raum ausfüllen wahrend neben ihnen alles unbedeutend und untergeordnet
erseheint. So zum Beispiel haben wn auch Kenntnis von italienischen Homoeroten,
Vo» denen wir einige namhaft inachen wollen Giordano Bruno. Philosoph (1348 --
1600); Niecolo Machiavelli. Staatsinann Historiker und Dichter (1169 1327), Giro-
laino Savonarola Dominikaner, religiös-sittlicher Prediger und Reformer (1-132

1498); als Ket /er und Sodonnst verbrannt wie Giordano Bruno Pietro Aretino,
"tahenischer Sc hrif ts tclln (1192 1776). Giovanni Boccaccio, Dichter (1313—1373);
Papst Alexander VI, Papst Benedikt IX, Papst Julius II. Papst Julius III; Papst
I PO X., Papst Paul II : Papst Sixtus I\ Niccolo Pagamm grosser Geiger, wegen
Sodomie angeklagt (1782 1810); Angelo Poli/iano Humanist (1431-1191) Auch
die Kunstgeschichte verehrt Grössen die Homoeroten waren che durch ihre gewal-

allumfassende Persönlichkeit das \ntht/ der Kunst auf lange hinaus bestimmten,
aItc Bahnen vollendeten, neue eröffneten Ms solche Grossen treten uns in der
Renaissaneeperiode entgegen I eonardo da Vinci dessen wir heute besonders
?edenken. \ntonio Canova. Bildhauer (1777—1822) Benvcnuto Cellini
Spatrenaissancebildhauer und Goldschmied (1300—1371); Giovanni Antonio Baz/i aus Veicelh,
bekannt unter dem Namen Sodoma, Maler der Renaissance (1177—1719). Sandro Botti-
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eelli florentmise he r Male r (lit? I'» 10) Antonio del Sarto flore nttnise he r Maler
(1186 17H) Mu he lange lo Buonarroti Dichter Bildhauer Malei Architekt (1177—
li61) uud Vnlotuo Vllegri Coru^io grower Mab r (119t—1718)

Sie alle fanden den Boden fur ihr Wirken wohl vorbereitet Ts gibt wenige Zuge
m ihre n Werken welche nie lit altere Künstler wenigstens ange deutet hatten und es

^ibt sehwerlieh eine von ihnen eingeschlagene Biehtung fur welche nicht "Vorläufer
nachgewiesen werden konnten Sie wur/eln in Wahrheit in ihrer /eit und wachsen or
ganiseh aus der früheren Kunst heraus Ohne diesen /usanime nhatig hatten sie nie den

grossen 1 influss gewinnen unci du gewaltige geistige Herrschaft nhe r die /eitge
nosse ti erringen können Imme i hin empfangt man angesichts ihrer Werke den Tin
druek unbeschrankter s< hopfe rise lie r Kräfte Muss uns auch der Historiker etwas von
diesem Klauben nehmen so bleibt doch die Tatsache bestehen diss sie nicht bloss

/usanime nfugt« n was bisher getrennt war sondern auch die gegebene und uber
he fe rte Kunst mit ihre r Phantasie be frue lite le n und ihre Person lie like it e in sc t/e nd ihr
eine neue überraschende Gestalt verheben

Sehr treffend hat Muhe let einmal leonardo ils den italienischen Bruder Tausts>

bezeichnet denn nichts war wohl so e harakte ristise h fur sein mühevolles leben und

sein unerschöpflich reiches Werk wie rastloser Trkc nntnisdrmg ein in seiner I nban

eligkeit wahrhift faustischer Wissensdurst ein angeborener Torsehertrieb der ihn

/eit s«m«s I < be ns da/u drängte illc Reiche des menschliehen Wissens zu elureh

streifen um ehe erhabenen göttlichen TN atu rge sc tze des Kosmos und des T niversunis

in f zu spure u 1 r be t rae lite I e es wie er sc lbs t e in mal ge sagt ha t als hoc liste unci vuir
digstc \ 11 frabe uif Grund der 1 rf ihrung zu lehren und so sehuf er von der 1 rfah

iimu der 1 e hrnn isle rm iiier Meister mreleitet in seinen 1 agebue he rn du mehr

ils "060 Sc iten umfasse n die 1 ra^me nte fur eine riesige 1 n/vklopaehe eh s W isse us

Wenn w i r in einem luorraphise lie n "Versuch wirklich zum Aerstandnis des Seelen

b be lis dieses Helden durchdringen wollen dürfen wir nicht wie dies ui den meisten

Biogriphien aus Diskretion oder ms Pruelerie geschieht ehe rc sc hl» e lithe he T ige nart
des [ n te rsiie h te n mit Stillschweigen übe r,_e he n Was lue rube r be i T e on i relo be k um t ist

ist wenig aber dieses Wenige bleibt be eh u tu ngs\oll Tu »nur /eil du sc hr uike nlose

^innlu like it nut düsterer \skes» rinre n sali war Teonirelo ein Beispiel kubier Ablch

innig des Sexuellen che in in bei diesem Kunstler und Dirsteller de r 1 raue use honlieut

nicht e i w irte n w u rde W is nun seine TTomose \u ill t 11 be 111 f f t so be ru f t sieh Prof Dr
I re ud el i r ui f d iss m m kein Weib kenne de in 1 e on irelo da "V i ne i in liebe zugetan
nn ar 1 s wird fe riu r ange fuhi I d iss e r iin Tabi e 1176 d Ii a 1 s e r doe h sc hon 2 I TMirc

11 wir in (im Soilomit mkla^i rirwukilt wiirdt Alirn TTir/fild lxrnlilit ill n Nor

fill so dass (| u 1 lore n t me r Sj t te n poh / l dam ils e i ne \ nkl age ge ge n vie r jungt T e u tr
unlc r iline n I » onardo d i "V ine i führte dahin laute nd el iss su une rlauble Be zie luinge Ii

zu einem nie h tsnu tzi_e n ]im«en Bursehen unterhielten

Du nach derdimihgen 1 orm geübte /weunihge Verhandlung »nebte je eh sind mit

Ireisptueh Man» Her/fehl fu„t hin/u diss _<ruh el imals Sodomie mit Vorliebe dem

'Vollsten nielueM.t wurde ls wird ibe r weiter zur Begründung der Hoinose xuahtat
leonirelos m_efuhtt dass »r Meli spater sehr gern mit uiffalhg schonen Knaben und
1 ungl i n_e u ds ^e hub r umgib 1 r h du dir hiile r s t < t s nach i Ii re r Schönheit und

i u h t n u Ii ihre m I ale n t aus.t w dil t in foKe d e ssc n sei im h keiner von dine n ein
bedeutender VI Oer „(worden Vm Ii Walter Piter e rz ildt eine Tpisode du <uih

wihreiul Tcomrdo in VTadind lebte er war liier von U8 1 1 T99 /ugetiare"
bit Indessen gibt es unter eleu jugendlichen Köpfen einen in I lorenz den die T lebe
sieb auserkoren Fs ist der Kopf eines Jünglings wel her wohl das Fbenbdd dos Andrea
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Salaino sein könnte, den Leonardo um seines lockigen und welligen Haares willen
liebte — belli capelli ricci e inanellati — und der hernach sein Lieblingsschüler und
Diener wurde. Unter allen Beziehungen zu Männern und Frauen, welche Leonerdos
Leben in Mailand ausgefüllt haben mögen, ist uns nur diese eine tiefe Zuneigung
bekannt. «Man wird nicht bestreiten können, dass diese Tatsachen den Verdacht
rechtfertigen, Leonardo da Vinci für homosexuell zu halten. Auch später, als er nicht mehr
im Hause seines Meislers Verrocchio war, traf ihn mit anderen jungen Leuten eine

Anzeige wegen verbotenen sexuellen Umganges, die mit einem Verbrennungs-Prozess
enden sollte.

Dass der historische Leonardo tatsächlich homoerotisch empfand, steht heute fest,
so nach den Ausführungen von Prof. Dr. Muther, Kunsthistoriker, und Prof. Dr. Sig.
Freud. Manche Züge erinnern an das Wesen eines Edelpäderasten, an den Homosexuellen,

der sich seines tiefeigenen Empfindens nicht bewusst ist oder sein Gefühl im
Innersten verbirgt, ähnlich wie Joh. Heinr. Pestalozzi und Ludw. van Beethoven.

We nil wir das Zusammentreffen des übermächtigen Forschertriebes bei Leonardo
mit der Verkümmerung seines Sexuallebens erwägen, welches sich auf sogenannte
ideelle Homosexualität einschränkt, werden wir geneigt sein, ihn als einen Musterfall
unsres dritten Typus in Anspruch zu nehmen. Dass es dann gelungen ist, den grösseren

Anteil seiner Libido in Forscherdrang zu sublimieren, das wäre der Kern und das
Geheimnis seines Wesens. Aber freilich: der Beweis für diese Auffassung ist nicht
leicht zu erbringen. Wir bedürften liiezu eines Einblickes in seine seelische Entwicklung.

Wir wissen sehr wenig von der Jugend Leonardos. Er wurde 1452 in dem kleinen
Städtehen Vinci zwischen Florenz und Empoli geboren; er war ein uneheliches Kind,
was in jener Zeit gewiss nicht als schwerer bürgerlicher Makel betrachtet wurde; sein
Vater war Ser Piero da Vinci, ein Notar und Abkömmling einer Familie von Notaren
und Landbebauern. die ihren Namen nach dem Orte "Vinci führten; seine Mutter hiess
Gatarina und war wahrscheinlich ein Bauernmädchen, das später mit einem anderen
Einwohner von Vinci verheiratet war. Diese Mutter kommt in der Lebensgeschichte
Leonardos nicht mehr vor; nur der Dichter Mereschkowski glaubt ihre Spur nachweisen
zu können. Die einzig sichere Auskunft über Leonardos Kindheit gibt ein amtliches
Dokument aus dem Jahre 1457, ein Florentiner Steuerkataster, in welchem unter den
Hausgenossen der Familie A inci Leonardo als fünfjähriges illegitimes Kind des Ser
Piero angeführt wird. Die Ehe Ser Pieros mit einer Donna Albera blieb kinderlos,
darum konnte der kleine Leonardo im Hause seines Vaters aufgezogen werden. Dieses
Aaterhaus verliess er erst, als er, unbekannt in welchem Alter, als Lehrling in die
Werkstatt des Andrea del Verrocchio eintrat. Im Jahre 1472 findet sich Leonardos
Name bereits im Verzeichnis der Mitglieder der «Compagnia dei Pittori». Das ist alles.

Der Ch arakter des Mannes Leonardo zeigt noch manche andere ungewöhnliche
Züge und anscheinende Widersprüche, was aber hier zu weit führen würde. Ich will
nur noch kurz bemerken, dass wir eine Kopie des herrlichen Abendmahls auf Schweiber

Boden b esitzen, es ist in der kleinen Kirche zu Ponte Capriasca unweit Lugano.

*
Vgl. u.a. L. Frey, l.c.p. 14q und Walter Pater, Die Renaissance, Studien in Kunst

und Poesie, Eugen Diederichs, Lpz. 1906, und Sigmund Freud, Eine Kindheilserinnerung
des Leonardo da Vinci, Wien.

Zusammengestellt aus dem Gesamtwerk von Dr. Magnus Hirschfeld von Milan, Zürich.

Der Ausdruck «Sodomie» ist hier immer als HS zu verstehen; heute ivird er nur
n°<h als 'Geschlechtsverkehr mit Tieren > i ericendet.
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